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Analysen aus dem BiB
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Auf den Spuren des „Dritten Alters“: 
Befunde zur Dauer eines Lebensabschnitts auf der Grundlage der Third Age Life 
Expectancy (TALE)

Alternsforscher bezeichnen den Lebensabschnitt zwi-
schen dem Eintritt in den Ruhestand und dem Beginn 
dauerhafter Einschränkungen in Folge von Krankhei-
ten, die eine Abhängigkeit von anderen Menschen 
begründen, als „Drittes Alter“. Es handelt sich um 
eine relativ neue Lebensphase, die sich in Deutsch-
land seit der Mitte des 20. Jahrhunderts im Zuge der 
allgemeinen Lebensverlängerung herausbildete. Da 
das Dritte Alter vielfältige Möglichkeiten zur gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Teilhabe bietet, 
die zum Teil noch nicht ausgereizt sind, spielt die-
ser Lebensabschnitt eine bedeutende Rolle im Dis-
kurs über Strategien zur Bewältigung des demogra-
fi schen Wandels.

Derzeit gibt es jedoch kaum empirische Kenntnisse über 

die Dauer des Dritten Alters und die Unterschiede dieser Dau-

er nach sozialen Gruppen. Der vorliegende Beitrag möchte 

diese Forschungslücke durch eine Auswertung der 3. Wel-

le des Deutschen Alterssurveys (DEAS) verringern. Der Un-

tersuchung liegt die These zugrunde, dass das kalendari-

sche Alter ein unzureichendes Kriterium für den Beginn und 

das Ende des Dritten Alters darstellt. Vielmehr grenzt sich 

dieser Lebensabschnitt durch institutionelle und gesundheit-

liche Kriterien ab. Der zugrunde liegende Indikator ist die 

Lebenserwartung im Dritten Alter („Third Age Life Expec-

tancy“), welche eine Schätzung der verbleibenden Jahre im 

Dritten Alter ermöglicht. Die zweite These unterstellt in An-

lehnung an die vorhandene Literatur zu sozialen Ungleich-

heiten im Alter, dass die „Third Age Life Expectancy“ nach 

sozialen Gruppen differiert: Es wird vermutet, dass sich die 

Dauer des Dritten Alters nach soziodemographischen und 

sozioökonomischen Charakteristika, wie z.B. dem Bildungs-

niveau, unterscheidet. Es gibt somit – neben einer sozialen 

Ungleichheit im Alter – auch Formen sozialer Ungleichheit 

des Alterns. Nicht nur Alternsforscher haben es daher mit ei-

nem in vielerlei Hinsicht uneinheitlichen Lebensabschnitt zu 

tun. Auch für die Urheber politischer Maßnahmen, welche 

auf die Ausschöpfung produktiver Potenziale älterer Men-

schen im Sinne einer Ausweitung von Erwerbs-, Familien- 

oder Freiwilligenarbeit im Dritten Lebensalter abzielen, sind 

diese Unterschiede bedeutsam.

Das „Dritte Alter“ in der Lebenslauf-Perspektive
Seit den 1980er Jahren hat sich in der Alternsforschung 

die Lebenslauf-Perspektive als grundlegender, ja dominan-

ter Rahmen für die Untersuchung der komplexen Einfl üs-

se menschlichen Alterns etabliert (Marshall/Bengston 2012: 

20ff.; Silverstein/Giarrusso 2012: 35). Die Lebenslauf-Pers-

pektive bietet das theoretische, konzeptionelle und methodo-

logische Instrumentarium, um Übergänge zwischen Lebens-

abschnitten, den Wandel der Lebensführung und -chancen, 

die individuellen Erwartungen an spätere Lebensabschnitte 

und unterschiedliche Alternserfahrungen bis hin zu der Ent-

stehung neuer Lebensphasen zu untersuchen (Carr 2009: 

1). Sie verbindet somit in einer dynamischen Perspektive 

die Ebene gesellschaftlicher Institutionen (z.B. Regelungen 

der gesetzlichen Rentenversicherung) mit der Ebene sozia-

ler Beziehungen (z.B. innerhalb der Familie oder der Nach-

barschaft) und der Ebene individueller Ressourcen, wie z.B. 

dem Wissen und den Fertigkeiten eines Menschen (Silver-

stein/Giarrusso 2012; Moen 2011: 13).

Lenkt man den Blick auf die späteren Abschnitte des Le-

benslaufs, so zeigt sich, dass zwei gesellschaftliche Ent-

wicklungen den Lebensabschnitt „Alter“ in Deutschland be-

einfl ussen: Zum einen verändert sich der Altersaufbau der 

Bevölkerung zugunsten älterer Menschen, d.h. Personen, die 

sich in der zweiten Lebenshälfte befi nden. Dies führt dazu, 

dass das Medianalter ansteigt; die deutsche Bevölkerung 

altert. Zum anderen ist der Lebensabschnitt „Alter“ durch 

einen Wandel von Sozialstruktur und Kultur geprägt (Ba-

ckes/Clemens 2013: 31). Im Zuge dessen wird dieser Le-

bensabschnitt vielfältiger, die Grenze zum Erwerbsalter ver-

schwimmt. Alternsforscher sprechen daher nicht mehr von 

einer „Lebensphase Alter“, sondern von den Lebensphasen 

im Alter mit einem dritten, vierten und teilweise sogar ei-

nem fünften Lebensalter (Backes/Clemens 2013: 307; Ro-

senmayr 1996: 35).

Diese Lebensabschnitte – und somit auch das Dritte Al-

ter – hängen nur schwach mit kalendarischen Altersgrenzen 

zusammen (Laslett 1995: 129). Bedeutsamer sind die kör-

perlichen und geistigen Kapazitäten älterer Menschen, die 

es ihnen erlauben, ihren Alltag mehr oder weniger selbstän-

dig zu bewältigen (Backes/Clemens 2013: 23). Dies führt 
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zu einer funktionalen Abgrenzung der Lebensabschnitte des 

Alters. Der grundlegende Unterschied besteht hierbei zwi-

schen „Selbständigkeit, das eigene Leben mit und für andere 

zu führen“ gegenüber „Abhängigkeit von Dritten beim Ver-

richten alltäglicher Aufgaben“.

Damit unterscheidet sich das „Dritte Alter“ von den übri-

gen Lebensabschnitten des Alters. Mit dem Begriff „Drittes 

Alter“ bezeichnen Alternsforscher einen Lebensabschnitt, bei 

dem Personen aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sind 

oder zumindest eine Altersrente oder Pension aus eigener 

Erwerbsarbeit beziehen, aber noch keinen schwerwiegen-

den gesundheitlichen Einschränkungen unterliegen, die eine 

Abhängigkeit von Dritten begründen (Carr/Comp 2011: 4; 

Weiss/Bass 2002: 3). Dieser Lebensphase liegt ein Alters-

bild zugrunde, das – entgegen den im sogenannten „De-

fi zitmodell“ formulierten Vorstellungen vom gebrechlichen, 

abhängigen Altern – von relativer Gesundheit, einem selbst-

bestimmten Leben und gesellschaftlicher Teilhabe, ja sogar 

einer wirtschaftlichen und sozialen Produktivität geprägt ist. 

Das Dritte Alter entspricht somit weitgehend dem „Kompe-

tenzmodell des Alters“, das sowohl die aktuell ausgeübten 

Formen der Teilhabe als auch die bislang ungenutzten Ent-

wicklungsmöglichkeiten älterer Menschen im Sinne von Po-

tenzialen des Alters in Wirtschaft und Gesellschaft umfasst. 

Diese Potenziale des Dritten Alters werden als eine der maß-

geblichen Ressourcen zur Bewältigung der Herausforderun-

gen des demografi schen Wandels gesehen (BMFSFJ 2005; 

Kruse/Schmitt 2010). 

Die Bedeutung sozialer Ungleichheiten für das Dritte 
Alter

Die grundlegenden Potenziale und die Ressourcen älte-

rer Menschen sind das Ergebnis von sozialer Herkunft und 

des sozialen Status, einer damit verbundenen Kumulation 

von Vor- und Nachteilen sowie von Übergängen und indivi-

duellen Erfahrungen aus früheren Lebensphasen (vgl. für ei-

nen Überblick Pohlmann 2010). Es ist daher anzunehmen, 

dass die Potenziale des Alters nicht nur mit den kulturel-

len Vorstellungen von Alter und Altern zusammenhängen, 

sondern auch mit den Unterschieden der sozialen und öko-

nomischen Lebensbedingungen (Kruse/Schmitt 2010: 17ff.). 

Um die Entwicklung dieser sozialen Ungleichheiten im Le-

benslauf innerhalb einer Kohorte zu untersuchen, werden in 

der Alternsforschung derzeit drei verschiedene Thesen dis-

kutiert:

Die Kontinuitätsthese oder „Status Maintenance“-Hypo-• 

these geht von einem Fortbestehen des in früheren Le-

bensphasen erworbenen sozialen Status im Rentenalter 

aus, da der soziale Status älterer Menschen weitgehend 

durch die Stellung im Erwerbsleben und die Arbeits-

marktchancen in früheren Lebensabschnitten begründet 

ist (Kohli 1990: 391ff.; O’Rand/Henretta 1999: 9). 

Demgegenüber geht die Akkumulations- oder Divergenz-• 

these, die in der englischsprachigen Forschung auch 

unter Begriffen wie der „Double Jeopardy“-Hypothese 

(Dowd/Bengston 1978: 427) oder der „Status Diver-

gence Perspective“ (Pampel/Hardy 1994: 292) diskutiert 

wird, von ungleichen Startbedingungen der Angehörigen 

einer Geburtskohorte aus, die sich in späteren Lebensab-

schnitten durch eine Verkettung von Vor- und Nachtei-

len („Cumulative Advantage/Disadvantage“) verstärken 

(Dannefer 2003; Ferraro/Pylypiv Shippee/Schafer 2009). 

Im Gegensatz dazu geht die Destrukturierungs- oder • 

Konvergenz-Divergenz-These, die in der internationalen 

Forschung auch mit Termini wie „Status Leveling“ bzw. 

„Advancing Age as a Leveller“-These  (Dowd/Bengston 

1978: 428; O’Rand/Henretta 1999: 11) bezeichnet wird, 

von einem Rückgang sozialer Ungleichheiten nach dem 

Eintritt in den Ruhestand aus. Diese Annahmen wer-

den durch die zunehmende Bedeutung gesundheitlicher 

Probleme oder der staatlichen Alterssicherungssysteme 

(Pampel/Hardy 1994: 291) begründet.

Trotz der Unterschiede bezüglich des vermuteten Ausma-

ßes relativer sozialer Unterschiede im Alter gehen alle The-

sen davon aus, dass soziale Ungleichheiten im hohen Le-

bensalter fortbestehen, d.h. die soziale Stellung in früheren 

Lebensphasen hat einen mehr oder weniger starken Einfl uss 

auf die sozialen Unterschiede im Alter. 

In diesem Zusammenhang spielt neben dem materiellen 

Wohlstand und dem Erwerbsstatus das formale Bildungsni-

veau eine wichtige Rolle. Da die schulische und berufl iche 

Ausbildung in aller Regel relativ früh im Lebenslauf erworben 

wird und dann in späteren Lebensphasen konstant bleibt, 

ist das Bildungsniveau vor allem in erklärender Perspekti-

ve ein wichtiger Indikator. Zudem deuten die Befunde zahl-

reicher empirischer Studien darauf hin, dass das Krankheits- 

und Sterblichkeitsrisiko älterer Menschen deutlich nach dem 

Bildungsniveau variiert (Von den Knesebeck 2007; Huisman 

et al. 2004; Huisman et al. 2005; Huisman 2008) und dass 

bildungsbezogene Ungleichheiten der Gesundheit mit stei-

gendem Alter sogar zunehmen können (Leopold/Engelhardt 
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2012). Da das Dritte Alter eng mit dem Gesundheitszustand 

zusammenhängt, ist zu vermuten, dass die Bildung im Sin-

ne einer Drittvariablen auch einen Einfl uss auf die Dauer des 

Dritten Alters ausübt. Dabei gehe ich von einem Gefälle der 

Dauer des Dritten Alters in Abhängigkeit vom Bildungsniveau 

aus: Je höher die Bildung, umso länger die Lebenszeit, die 

ein Mensch im Dritten Alter erwarten kann.  

Daten und Methode
Die Basisstichprobe der 3. Welle des Deutschen Alterssur-

veys (DEAS) aus dem Jahr 2008 dient als Grundlage der Un-

tersuchung. Diese Stichprobe umfasst die Daten aus 6.205 

Interviews von Personen zwischen 40 und 85 Jahren aus der 

deutschsprachigen Wohnbevölkerung. 

Die Lebenserwartung im Dritten Alter („Third Age Life Ex-

pectancy“) ist defi niert als die durchschnittliche Anzahl von 

Jahren, die ein Mensch im Ruhestand ohne gesundheitliche 

Einschränkungen verbringen kann (Carr 2009: 74). Um die 

Lebenserwartung im Dritten Alter zu bestimmen, wurde in 

Anlehnung an die Literatur (Carr 2009) ein mehrstufi ges Vor-

gehen gewählt, das auf der Methode zur Berechnung der 

Gesundheitserwartung („Healthy Life Expectancy“) von Sul-

livan (Sullivan 1971) beruht. Mit Hilfe dieses methodischen 

Ansatzes wird TALE durch eine Kombination von Daten der 

Periodensterbetafeln des Statistischen Bundesamtes (ge-

schlechtsspezifi sche Angaben der Jahre 2008/2010) und der 

altersbezogenen Prävalenz der gesundheitlichen Einschrän-

kungen im DEAS, die eine Hilfsbedürftigkeit zur Folge haben, 

geschätzt. Die Daten der Periodensterbetafeln des Statisti-

schen Bundesamtes wurden den Personendaten des DEAS 

zugespielt, wobei als Matchkriterien das Alter und das Ge-

schlecht verwendet wurden.

Da die Gesundheit lediglich eine Dimension des Dritten 

Alters umfasst, wurden zudem die Anteile der Befragten, die 

eine Altersrente oder Pension aus eigener Erwerbsarbeit be-

zogen und die im Ruhestand maximal 30 Stunden pro Woche 

arbeiteten zur Berechnung der TALE verwendet. Diese al-

tersspezifi schen Prävalenzen wurden in mehreren aufeinan-

der aufbauenden Schritten mit den Angaben der Perioden-

sterbetafeln verrechnet (vgl. Tabellen 2 und 3 im Anhang). 

Auf diese Weise erhält man für jedes Altersjahr eine Schät-

zung der Jahre im Ruhestand, die ohne gesundheitliche Ein-

schränkungen verlebt werden können. 

Der Bezug einer Altersrente oder Pension aus eigener Er-

werbsarbeit ist in Deutschland vor dem 60igsten Lebensjahr 

nur in Ausnahmefällen möglich. Aus diesem Grund wurde die 

Untersuchung auf die Altersgruppe der 60- bis 85-Jährigen 

eingeschränkt, für die gültige Angaben zu allen Dimensionen 

vorlagen. Diese Stichprobe umfasst 2.785 Personen.

Um zu untersuchen, ob die Dauer des Dritten Lebensal-

ters nach sozialen Gruppen ungleich verteilt ist, wurde das 

formale Bildungsniveau als Indikator herangezogen. Es han-

delt sich dabei um eine dreistufi ge Skala auf der Grundlage 

der ISCED97-Klassifi kation, die zwischen einem geringen, ei-

nem mittleren und einem hohen Bildungsniveau unterschei-

det. Hierbei umfasst die unterste Kategorie Abschlüsse des 

primären und des unteren sekundären Bildungssektors, die 

mittlere Kategorie Abschlüsse des oberen Sekundärsektors 

(z.B. abgeschlossene berufl iche Ausbildung) und die obere 

Kategorie Abschlüsse des tertiären Bildungssektors, wie z.B. 

Fachhochschul- und Universitätsexamen. Neben der interna-

tionalen Vergleichbarkeit besteht ein weiterer Vorteil der IS-

CED97-Klassifi kation somit in der Kombination allgemeiner 

bzw. schulischer mit berufl ichen Bildungsabschlüssen.

Ergebnisse
Im Jahre 2008 konnten 60-jährige Männer und Frauen 

mit rund 14 Jahren im Dritten Alter rechnen (Abbildung 1). 

Dieser Wert bleibt bis zum Alter von 65 Jahren relativ kon-

stant, was auf den steigenden Anteil von Personen zurück-

zuführen ist, die in dieser Altersspanne in den Ruhestand 

eintreten. Da dieser Anteil die Häufi gkeit des Dritten Alters 

unmittelbar beeinfl usst, bleibt die Schätzung der Lebenser-

wartung im Dritten Alter bis ins Alter von 65 relativ stabil. Ab 

dem Alter von 65 ist bei beiden Geschlechtern ein kontinuier-

licher Rückgang der Lebenserwartung im Dritten Alter zu be-

obachten. So können 85-jährige Männer nur noch mit einem 

dreiviertel Jahr und 85-jährige Frauen mit einem weiteren 

halben Jahr im Dritten Alter rechnen (Tabellen 2 und 3).

Im Gegensatz zu den Unterschieden der ferneren Le-

benserwartung zwischen Männern und Frauen sind die ge-

schlechtsspezifi schen Differenzen der Lebenserwartung im 

Dritten Alter recht schwach ausgeprägt. Während Frauen 

zwischen 60 und 80 Jahren eine höhere Lebenserwartung 

haben als gleichaltrige Männer, drehen sich die Geschlech-

terverhältnisse mit Bezug auf die Lebenserwartung im Drit-

ten Alter um: Männer können ab einem Alter von 65 Jah-

ren mit bis zu einem Jahr längerem Verbleib im Dritten Alter 

rechnen als Frauen. 

Entsprechend unterschiedlich sind die prozentualen An-

teile der Lebenszeit, die Männer und Frauen ab einem be-

stimmten Alter erwarten können, im Dritten Alter zu verle-
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ben. So können Männer im Alter von 65 Jahren, was der 

Regelaltersgrenze der gesetzlichen Rentenversicherung für 

die untersuchten Jahrgänge entspricht, noch rund 77 % ih-

rer weiteren Lebenszeit im Dritten Lebensalter verbringen, 

während dies bei 65-jährigen Frauen nur etwa 63 % sind 

(Tabellen 2 und 3). Diese Unterschiede verschärfen sich un-

gefähr ab dem Alter von 80 Jahren: So können 85-jähri-

ge Männer noch ca. 14 % ihrer Lebenszeit im Dritten Al-

ter verbringen, während dies bei den Frauen lediglich rund 

8 % sind. 

Betrachtet man den Einfl uss des formalen 

Bildungsniveaus auf die fernere Lebenserwar-

tung und die Lebenserwartung im Dritten Alter, 

so bestätigt sich die eingangs formulierte Ver-

mutung eines sozialen Gefälles: Männer und 

Frauen mit mittlerer und hoher Bildung ha-

ben im Vergleich zu Befragten mit geringer Bil-

dung in beiden Bereichen eine höhere Lebens-

erwartung (Tabelle 1). Die Unterschiede sind 

bei Frauen deutlicher ausgeprägt als bei den 

Männern: Frauen mit mittlerer Bildung haben 

eine rund 3, Frauen mit höherer Bildung sogar 

eine rund 4 Jahre höhere Lebenserwartung als 

Frauen mit geringer Bildung. Hinsichtlich der 

Lebenserwartung im Dritten Alter sind diese 

Unterschiede etwas geringer ausgeprägt. Je-

doch können Frauen mit mittlerer Bildung auch 

hier mit zusätzlichen 2 Jahren und Frauen mit 

hoher Bildung sogar mit einem 3 Jahre länge-

rem Verbleib im Dritten Alter rechnen als Frau-

en mit niedrigen Bildungsabschlüssen.

Bei den Männern sind die Unterschiede nach Bildungsni-

veau in den beiden Bereichen recht ähnlich. So können Män-

ner mit mittlerer Bildung mit etwas mehr als einem zusätzli-

chem Jahr im Dritten Alter rechnen als Männer mit geringer 

Bildung. Bei den höher gebildeten Männern beträgt diese 

Differenz sogar knapp 2 Jahre.

Die in Abbildung 1 beobachteten Unterschiede der Le-

benserwartung im Dritten Alter zwischen Männern und Frau-

en sind zum großen Teil auf die geringere Lebenserwartung 

der Frauen mit niedrigem Bildungsniveau zurückzuführen. In 

Abb. 1:  Verlauf der ferneren Lebenserwartung und Lebenserwartung im 
Dritten Alter („Third Age Life Expectancy“ (TALE)) ab dem Alter 
von 60 Jahren nach Geschlecht, Stand 2008
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Tabelle 1: Fernere Lebenserwartung und Lebenserwartung im Dritten Alter („Third Age Life Expectancy“ (TALE)) in 
Abhängigkeit vom Bildungsniveau

Geschlecht Bildung nach
ISCED97 Fernere Lebenserwartung in Jahren Lebenserwartung im Dritten Alter 

(TALE) in Jahren

Mittelwert Differenz Mittelwert Differenz

Männer

Gering (Ref.) 12,8 0,0 8,6 0,0

Mittel 13,9* 1,1 9,8** 1,2

Hoch 14,5*** 1,7 10,4*** 1,8

Frauen

Gering (Ref.) 14,1 0,0 7,2 0,0

Mittel 16,7*** 2,6 9,3*** 2,1

Hoch 17,9*** 3,8 10,2*** 3,0

*: p < 5%, **: p < 1%, ***: p < 0,1%; 
Mittelwertvergleiche anhand von T-Tests; Quelle: Periodensterbetafeln des Statistischen Bundesamtes 2011; 
Deutscher Alterssurvey (DEAS), Basisstichprobe 2008 (Männer: n=1.267; Frauen: n=1.518); gewichtete Angaben; 
eigene Berechnung und Darstellung
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dieser Gruppe beträgt der Abstand zu den vergleichbar ge-

bildeten Männern 1,4 Jahre (Tabelle 1). In den beiden hö-

heren Bildungsgruppen nähern sich Abstände zwischen den 

Geschlechtern zunehmend an und betragen bei den Hochge-

bildeten lediglich 0,2 Jahre zugunsten der Männer.

Fazit
Der vorliegende Beitrag wendet die Methode der „Third 

Age Life Expectancy“ (TALE) auf die Daten der aktuellen Pe-

riodensterbetafeln des Statistischen Bundesamtes und die 

Daten des Deutschen Alterssurveys (DEAS) an, um die Dau-

er des Dritten Alters in der Altersgruppe der 60- bis 85-Jäh-

rigen abschätzen zu können. Zudem widmet sich die Unter-

suchung der Frage, ob sich die Lebenserwartung im Dritten 

Alter nach dem sozialen Status der Befragten unterschei-

det. Als Indikator des sozialen Status wurde das formale Bil-

dungsniveau verwendet.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Lebenserwartung im Drit-

ten Alter für Männer und Frauen ab dem 65igsten Lebens-

jahr stetig abnimmt. Männer können in diesem Alter noch 

mit mehr als 13 Jahren und Frauen mit etwas weniger als 13 

Jahren im Dritten Alter rechnen, während es bei den 85-Jäh-

rigen lediglich noch ein dreiviertel Jahr (Männer) bzw. ein 

halbes Jahr (Frauen) ist. Dies zeigt, dass Männer eine leicht 

höhere Lebenserwartung im Dritten Alter aufweisen. Dieser 

Befund steht im Gegensatz zur ferneren Lebenserwartung, 

die bei den Frauen deutlich höher liegt. Das Ergebnis ist ver-

mutlich auf die bessere Bewertung des funktionalen Gesund-

heitszustandes durch die Männer in bevölkerungsbezogenen 

Surveys wie dem DEAS zurückzuführen. Auch andere Daten-

quellen zeigen, dass ältere Frauen ihre Gesundheit schlech-

ter einschätzen (Doblhammer/Kytir 2001: 389) oder häufi ger 

funktionale Einschränkungen aufgrund des Gesundheitszu-

standes berichten (Menning 2006b: 4), obschon sie eine hö-

here Lebenserwartung haben (Menning 2006a: 5).

Die Lebenserwartung im Dritten Alter unterscheidet sich 

bei beiden Geschlechtern nach dem Bildungsstatus. Die Er-

gebnisse bestätigen den erwarteten Gradienten: Je höher 

das Bildungsniveau, desto länger die Lebenserwartung im 

Dritten Alter. Ein besondere Risikogruppe sind ältere Frauen 

mit geringer Bildung, die mit etwas mehr als 7 Jahren eine 

deutlich kürzere durchschnittliche Lebenserwartung im Drit-

ten Alter aufweisen als vergleichbar gebildete Männer. Die-

se Ergebnisse deuten darauf hin, dass es nicht nur soziale 

Ungleichheiten im Alter, sondern auch sozial bedingte Unter-

schiede des Alterns im Sinne einer ungleichen Dauer von Le-

bensabschnitten gibt. 

Dies hat weitreichende Konsequenzen für den Diskurs 

um die „Potenziale des Alters“: Neben der ungleichen Ver-

teilung von Lebenschancen im Dritten Alter geht es auf einer 

grundlegenderen Ebene um die Chance, während des Ru-

hestands überhaupt in diesem Lebensabschnitt zu verblei-

ben und nicht in das hilfsbedürftige Vierte Alter zu wechseln. 

Die Voraussetzung für einen Verbleib im Dritten Alter ist ein 

Gesundheitszustand, der in der nachberufl ichen Lebenspha-

se ein Leben in Selbstbestimmung und Autonomie ermög-

licht. Solange diese Aussicht mit dem sozialen Status eines 

Menschen zusammenhängt, bleiben weitaus mehr Potenzi-

ale älterer Menschen ungenutzt als es im aktuellen Diskurs 

wahrgenommen wird. Hierbei zeigt gerade der Indikator des 

Bildungsabschlusses, dass der Grundstein für ungleiche Zu-

gangschancen zum Dritten Alter in früheren Lebensabschnit-

ten gelegt wird. Eine erfolgreiche Seniorenpolitik beginnt 

daher idealerweise frühzeitig im Lebenslauf (Aner/Hammer-

schmidt 2008: 271) und umfasst gleichermaßen Bildungs-, 

Arbeitsmarkt, Familien-, Sozial- und Gesundheitspolitik; sie 

ist in einem umfassenden Sinne „Lebenslaufpolitik“ (Bark-

holdt/Naegele 2007: 31), die sich an den Chancen und Risi-

ken gewandelter Lebensläufe in einer Gesellschaft des lan-

gen Lebens orientiert.  
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Anhang Tabelle 2: Schätzung der Lebenserwartung im Dritten Alter („Third Age Life Expectancy“ (TALE)) für 
die 60- bis 85-jährigen Männer
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Anhang Tabelle 3: Schätzung der Lebenserwartung im Dritten Alter („Third Age Life Expectancy“ (TALE)) für 
die 60- bis 85-jährigen Frauen


